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Verein der Mansfelder Berg- und Hüttenleute e. V. 

200 Jahre einheitliches Maßsystem (1) 
von R. Mirsch & H.-J. Langelüttich 
Gemessen hat der Mensch schon in seiner 
Frühzeit. Er benutzte Größen. die sein Körper 
und seine Umgebung bot. Manche dieser 
Maße sind auch in der heutigen Zeit durchaus 
noch üblich. Wenn die Forderungen an die 
Genauigkeit gering sind, werden im alltägli­
chen Leben auch weiterhin diese altherge­
brachten Maß- und Gewichtseinheiten 
benutzt. Ein Finger breit, eine Hand voll, eine 
Wegstunde. aber auch eine F111hre sind Bei­
spiele dafür. AGRICOLA ( 1494-1555), über 
den im Mansfcld-Echo 1/1994 berichtet wur­
de, veröffentlichte neben wenvollen berg­
männischen Büchern bereits in den Jahren 
1533 und 1550 mehrere Schriften zu.r 
Meteorologie alter Kulturvölker und erkannte 
die Wichtigkeit und Notwendigkeit einer 
weitgebenden Vereinheitlichung. Aus dieser 
Zeit (1593-1683) stammt auch clie Eisleber 
Metze, ein Hohlmaß. da~:. im Jahre l 908 vom 
Bergwerksdirektor Scholz den Eisleber 
Museen übergeben wurde. Für das Berg- und 
Hüttenwesen waren das Fuder. der Zentner 
und das Pfund über Jahrhunderte wichtige 
Meßgrößen. Darüber wird noch zu berichten 
sein. Auch in der .,Eißleb- und Mansfddi­
schen Bcrgordnung" von 1673 w1rd die 
Bedeutung des Meßwesens und der Personen 
hervorgehoben, die darmt beschäftigt waren. 
ARTIC.XI 
Vom Waagmeister 
Die Waage soll mit richtigem Gewicht und 
einen verständigen WaagmdsTer jederzeit 
bestallet seyn, welcher ein ordemlich Waag­
buch halten, und darein wem, wenn, in wel­
chem Jahr und Tage. und wie 1•iel Kupfer wr­
wogen worden. fleißig verzeichnen, alle Kup­
fer selbst wagen, und daß eim· jede Post recht 
gewogen und aufgeschrieben. die Kupfer in 
der Waage nicht ven1·echselt. sondem denen 

Schichtmeistem (die bey hoher Strafe alle 
Kupfer in die Waage ein::.uant11mrten st:hul­
dig,) absonderlich z:ugewogen, und wieder 
überliefert werden, fleißige Auffacht haben, 
wrd dam1 dem verordneten Zehendner orriem­
liclze und richtige Verzeichnisse des befunde­
nen Gewichts :.ustellen, und dabey alle Quar­
tal einmal die Gewichte, nach dem im Rath-

ARTJC. XXXIX 
Von der Waage 
Es soll die Eislebische Waage, dahin alle 
gemachten Schwardcupfer bey hoher Strafe 
ei11<,uantworren, jeder<,eit mit richtigem 
GewichT versehen. und einemfleißigen Waag­
meister bestellT seyn. welcher alle das. was 
oben im Anicul vom Waagmeisrer gemeldet, 
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Das alte Eislebener Waagegebäude am Markt~ das nun mit Mitteln des Denkmal­
schutzes saniert werden konnte, war für den Kupferhandel von großer Bedeu­
tung. 

hause allhier ;;u Eisleben befindlichen Cemner 
~·on 114 Pfund, auf dem hier..u sonderbaren 
verordneten EichballeRn aufziehen lassen mll. 
Da.c; alte Eistebener Waagegebäude am Markt. 
das nun m1t Mitteln des Denkmalschutze~ 
saniert werden konnte. war Hir den Kupferhan­
del von großer Bedeutung. 

treulich beobachte: Auch soll in der Waage 
ein l'ereydeter Ausschlager. der alle Kupfer­
scheiben vor dem Ve1wägen oben und unten 
recht ausschlage. den Asseillag dem 
gl•schwomen Guardyn eirwntworte, und das 
eisenschüßige und untüchtige Kupfer aus­
lrerfe, gegenwärtig seyn. 

Bis ins 19. Jahrhundert herrschte eine un­
tibersehbare und verwirrende Vielfältigkeit 
lokaler Maße und Gewichte. Aus der Litera­
tur ist bekannt, daß beispielsweise im 

Großherzogtum Baden um das Jahr 1800 mit 
etwa 80 verschiedenen Pfund-Gewichten 
gerechnet wurde. fn den anderen deutschen 
Staaten war es ähnlich. Ohne ein exaktes bis 
in Einzelheiten genau geregeltes Mcß- und 
Gewichtswesen sind jedoch die Beziehungen 
zwischen Eneugem und Verbrauchern, zwi­
schen Handwerkern, Klein- und Großbetrie­
ben in modernen Wirtschaftssystemen nicht 
mehr denkbar. 
Erst die Einheitlichkeit. oder zumindest die 
eindeutige Vergleichbarkeit der Maß- und 

Gewichtseinheiten aller Länder und Staaten 
ermöglichte clie heU[igen sehr vielgestaltigen 
Beziehungen und den Austausch von Wirt­
schaftsgUtern ilber Länder- und Staatsgrenzen 
hinweg. 
Die Französische Revolution leitete diese 

internationale Verei11heitlichung des gesam­
ten Meßwesens ein. Vor nunmehr 200 Jahren 
wurde in Frankreich das metrische System 
ge\chaffen und durch Gesetze der Jahre 1795 
und 1797 eingerührt und in den Folgejahren 
weiter ergänzt und präzisiert. Etwa 40 Jahre 
sollte es dann doch dauern. bis s1ch selbst im 
l rsprungsland unter dem Zwang der Gesetze 
d~ metrische System generell durchsetzen 
konnte. Der Norddeutsche Bund schloß sich 
1 868 an, 1872 wurde das metrische System 

vom Deutschen Reich übernommen. Im Jah· 
re 187 5 gelang schließlich der Abschluß der 
sogenannten ,.Meterkonvention.. zwi:schen 
vorerst 18 Staaten. Dem Beispiel folgten nach 
und nach alle wichtigen Kulturstaaten. Eine 
zeitgemäß notwendige logische Fonentwick­
lung brachte das 1954 eingeführte SI-Einhei­
tensystem mit sieben Grundeinheiten, darun­
ter auch das exakt definierte Kilogramm als 
Basiseinheit der Masse. 

Das Eistebener Stadtfest: Wir waren mit einer AussteUung dabei! 
Schon lange vor dem Stadtfest machten sich 
die Vereinsmitglieder dartiber Gedanken, 
WJe sie auf das Jubelfest des Bergbaus im 
Jahr 2000 bereits jetzt aufmerksam machen 
könnten. Sie bereiteten mit großer Unter­
stützung durch den Geschäftsführer der 
DVZ Eisleben GmbH. Manfred Hauche. 
eine Ausstellung in markanten Räumen des 
alten Stadtschlosses vor. Sie wollten nicht 
nur die Größe der vorangegangenen Feste. 
wie die 700 - Jahrfeier und die 750 - Jahr­
feier zeigen. sondern die Wertigkeit, die die-

se Bergbaujubiläen für Eisleben und das 

Mansfelder Land hauen. 

Das Interesse der Besucher an dit:ser Au~­

stellung war sehr groß und bew1es den Ver­

einsmitgliedem, daß sich ihr Engagement in 

Vorbereitung und Durchführung des 2 Tage 

andauernden Festes gelohnt hatte. An dieser 

Stelle ein herzliches Dankeschön ari die 

Herren in Galauniform. denen sehr oft in 

dieser Zeit der willkommene und fast ver­

gessene Gruß .. Glück Aut'' entgegenscholl. 

Lang wurde den Empfangsherren die Zeit nicht, da man an dieser günstigen Posi­
tion so manchen alten Bekannten traf. 

Manfred Hauche (mitte) und der Vereinsvorsitzende Horst Näther (rechts) waren so 
richtig in ihrem Element und hatten auf jede Frage eine Antwort 

Viele Gäste kamen und mußten durch 
diese wenig gastliche Pforte. 
Noch immer gibt es keine endgültige 
Lösung für das Stadtscbloß. Während sich 
die TLG in der Hoffnung wiegt, doch noch 
einen guten Käufer für diesen historischen 
Bau zu finden, wird die Fassade immer 
unansehnlicher. In einem letzten 
Gespräch zwischen Vertretern der TLG 
und dem Landrat arn 6.6.1997 wurde ver­
einbart, daß die TLG als Verkäufer oun 
endgültig seine Rahmenbedingungen 
neMt, unter denen das Haus doch noch 
einen Besitzer - den Besitzer Landkreis 
Mansfelder Land, so hoffen alle - findet. 


